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Metropolis

DIE REGENBOGENBRÜCKE AUF EINEM 

AUSSCHNITT DER QINGMING-ROLLE,  

CA. 1126 N. CHR.  Auch wenn das Datum 

unsicher ist und die genaue Provenienz 

nicht bekannt, sind die meisten Forscher 

der Auffassung, dass die berühmte 

Qingming-Rolle während der Regie-

rungszeit des chinesischen Kaisers 

Huizong (reg. 1100–1126) in Auftrag 

gegeben wurde; üblicherweise wird sie 

Zhang Zeduan zugeschrieben. Man glaubt, 

die Rolle stelle detailgenaue Szenen aus 

Kaifeng dar, der großen östlichen 

Hauptstadt der Nördlichen Song-

Dynastie, einem der mondänsten 

städtischen Zentren der damaligen Welt. 

Einige behaupten aber auch, es sei dies gar 

kein bestimmter Ort, vielmehr werde eine 

Modellstadt dargestellt – qingming ist der 

Name eines berühmten Festes, bedeutet 

aber auch „Frieden und Ordnung“, das 

städtische Ideal. Die Regenbogenbrücke 

ist das Hauptwahrzeichen der Rolle, und 

auch wenn Kaifeng eine solche hatte, so 

gilt dies auch für mehrere andere 

nördliche Städte. Die geradezu unrealis-

tisch idyllische Darstellung wurde auch als 

subtile – und damit höchst chinesische – 

Art verstanden, das Gegenteil 

anzudeuten. Wie dem auch sei, der Maler 

fängt den städtischen Geist und den 

lebendigen Charakter des China des 

12. Jhdts. ein, mit seinen Herbergen und 

Gaststätten, dem quirligen Flussufer, den 

Geschäften, Großhandlungen und 

reisenden Händlern.   

VORHERGEHENDE SEITEN

Verstehen, Steuern, Planen und Bewahren unserer 
Umwelt erlauben. Städte wurden so zu den führenden 
Zentren der Kartenherstellung ebenso wie zum 
bevorzugten Gegenstand der Kartografen.

Stadtpläne gehören zu den beliebtesten und ältesten 
Formen kartografischer Darstellung. Allerdings sind 
frühe Karten nur in einer beschränkten Zahl erhalten 
geblieben, die meisten stammen aus den letzten 500 
Jahren. Frühe Karten sind Bruchstücke, manchmal im 
wörtlichen Sinn, aber auch deswegen, weil unser 
Wissen über sie unvollständig ist und in einem nur 
partiellen Verstehen ihres Entstehungskontexts 
gründet. Immerhin scheint relativ klar zu sein, dass die 
auf solchen Karten dargestellte Welt auf die jeweilige 
Herkunftskultur ausgerichtet ist und Städte als Orte, 
die eben dieser Kultur ihre Bedeutung und ihre 
Identität gaben, eine große Rolle spielten.

DIE ERSTEN ZIVILISATIONEN
Der Anbau von Kulturpflanzen förderte erstmals die 
Produktion planmäßiger Nahrungsmittelüberschüsse, 
und Agrarsysteme, die eine große Bevölkerung 
ernähren konnten, waren die Voraussetzung für die 
Entwicklung von Städten. Auf diese treffen wir zuerst 
in den fruchtbaren Flusstälern wie dem von Euphrat 
und Tigris in Mesopotamien, im Niltal in Ägypten 
und im Industal im heutigen Pakistan. In den 
Zentralanden entstanden große Tempelhügel entlang 
den pazifischen Küsten-Flusstälern, an Orten wie dem 
Supe-Tal (ca. 2500 v. Chr.). Am Gelben Fluss wurde 
um 1900 v. Chr. Erlitou gegründet, Chinas erste Stadt.

In Mesopotamien entstand um ca. 3500 v. Chr. der 
Stadtstaat Uruk. Ein wichtiges Merkmal der frühen 
mesopotamischen Städte waren die heiligen Bezirke 
mit ihren Stufentempeln. Nicht nur, dass die Priester 
die sakrale Macht innehatten, die Tempel verwalteten 
auch einen großen Teil des Landes, sodass ihnen 

Städte sind Orte voller Hoffnungen und Träume, sie 
stehen für visionäre Kraft und Ordnung, sind aber 
auch Zentren der Zerstörung und des Konflikts. 
Obwohl keine Erfindung der modernen Ära, repräsen-
tieren sie für viele das heutige Leben, das davon 
geprägt ist, dass der Großteil der Weltbevölkerung in 
urbanen Zentren lebt, die von Kommerz, Technologie, 
Verkehr und vielfältigen sozialen Interaktionen 
beherrscht werden und oft aus bunt gemischten 
Kulturgemeinschaften bestehen. Während noch vor 
einem Jahrhundert vielleicht gerade einmal 10 Prozent 
der Menschheit in einer Stadt lebten, gilt dies heute 
für die meisten Menschen, und die globale 
wirtschaftliche Entwicklung ist bestimmt durch die 
unerbittliche und oft ungehinderte Expansion unserer 
unablässig weiterwachsenden Metropolen.

Weltweit werden Städte mit Fortschritt, Erfolg und 
Weiterentwicklung assoziiert: Sie werden als 
diejenigen Orte angesehen, an denen „etwas passiert“. 
Tatsächlich ist dies historisch gesehen auch lange der 
Fall gewesen und Städte sind aus der Entwicklung der 
menschlichen Zivilisation nicht wegzudenken.

Zu den ältesten kulturellen Praktiken der 
Menschheit gehören Handel und Religion, und 
Gründung und Wachstum von Städten haben 
wesentlich damit zu tun, die komplexen Austausch
beziehungen in Bezug auf beides zu ermöglichen. 
Umgekehrt haben Handel und Religion über 
Jahrtausende hinweg unsere Städte geformt – sie 
hatten den Kauf und Verkauf von Gütern ebenso zu 
gewährleisten wie das Zusammenkommen von 
Menschen aus weniger mundanen Gründen. Und 
genau wie unsere Zivilisation aus dem Bestreben der 
Menschheit erwuchs, ihre Umgebung zu kontrol-
lieren, zu verändern und zu organisieren, entwickelte 
sich die Kartografie aus unserem Bedürfnis nach 
Werkzeugen, die das Vermessen, Aufzeichnen, 
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TERRAKOTTA-FRAGMENT, NIPPUR, CA. 

1250 V. CHR.  Diese einzigartige Karte der 

heiligen Stadt Nippur in Mesopotamien 

datiert auf die Zeit der Kassiten, als die 

Stadt durch die Anlage von Bewässerungs-

kanälen wiederbelebt wurde. Nippur war 

am Euphrat gelegen und Zentrum für den 

Kult des Gottes Enlil, des meist verehrten 

Gottes im sumerischen Pantheon. Der 

erste Enlil gewidmete Tempel der Stadt 

wurde um ca. 2100 v. Chr. errichtet. Die 

zwei parallelen Linien links auf dem 

Fragment stellen den Fluss Euphrat dar. 

Daraus tritt, oben fast in einem rechten 

Winkel, ein Kanal hervor, der sich in die 

Stadt hinab windet und dabei das 

Fragment von oben nach unten halbiert. 

Parallel zum Fluss und zum Kanal an der 

Oberseite – und ebenso entlang der 

Unterseite – finden sich ein Graben und 

Nippurs Stadtmauern mit sechs oder 

mehr Toren (in Keilschrift hervorge-

hoben). Im südwestlichen Quadranten 

(links unten) gibt es einen Park, rechts von 

dem sich ein als Ekur bekannter und mit 

Enlil assoziierter Tempelkomplex befindet. 

Auf der anderen Seite des Kanals ist der 

Ekiur verzeichnet, der mit Inanna (Ishtar), 

Göttin der Fruchtbarkeit, in Verbindung 

gebracht wird. Zum ersten Mal um 

5000 v. Chr. besiedelt, wurde Nippur erst 

800 n. Chr. aufgegeben. Zu dieser Zeit 

war die Stadt Sitz eines christlichen 

Bischofs geworden – immer noch ein 

religiöses Zentrum, lange nachdem Enlil 

dem Gedächtnis entschwunden war.  

LINKS

zudem die Aufzeichnung von Produktion und 
Lagerbeständen oblag.

Bis ungefähr 3300 v. Chr. hatte im prädynastischen 
Ägypten der Bau von befestigten Städten am Nil 
begonnen, wobei Nechen (Hierakonpolis) und Naqada 
zu den ersten zählten. Als das Land um 3100 v. Chr. 
durch König Narmer, den ersten Pharao, vereinigt 
wurde, gründete dieser seine Hauptstadt Memphis am 
Westufer des Nils, unweit des modernen Kairo.

Im Industal wurden um 2500 v. Chr. ummauerte 
Siedlungen von großen Städten, besonders Harappa 
und Mohenjo-Daro, abgelöst. Mit einer Ausdehnung 
von 60 ha hatte letztere eine Bevölkerungszahl von 
vielleicht 50 000 und zeichnete sich durch eine urbane 
Infrastruktur in Form eines ausgeklügelten Abwasser-
systems aus.

HANDEL UND KONFLIKTE
Aufgrund der großen Bedeutung des Handels für diese 
frühen urbanen Kulturen entwickelten sich weitrei-
chende Handelsnetze sowohl auf dem Land als auch 
zur See. Zu diesen gehörten Hafenorte wie Byblos 
(Libanon, gegründet ca. 3100 v. Chr.), aber auch 

Dilmun (Bahrain) und Ras’ al-Dschunaiz (Oman), 
welche eine Verbindung zu den östlichen Seehäfen 
erlaubten, außerdem die Handelsstädte und Kolonien 
quer durch das Landesinnere Südasiens, wie Shortugai 
am Oxus im nördlichen Afghanistan (ca. 2500 v. Chr.).

Konkurrierende Interessen und das Bedürfnis, in 
Erwartung großräumiger Konflikte Kontrolle und 
Sicherheit aufrechtzuerhalten, führten zur Befestigung 
von Siedlungen mittels Mauern. Das erste große 
vorderasiatische Reich wurde ca. 2300 v. Chr. von 
Sargon gegründet, der die Stadtstaaten Sumers 
(südliches Mesopotamien) vereinigte und benachbarte 
Regionen durch Eroberung hinzugewann. Ein auf die 
Stadt Ur gründendes Reich sollte folgen.

Durch eine Ringmauer und eine Festung geschützt, 
war Ur durch Kanäle mit dem Euphrat verbunden. Es 
folgte das Babylonische Reich Hammurabis (reg. 
1790–1750 v. Chr.). Orte wie Babylon trugen dazu 
bei, dass Städte immer mehr mit Lernen, Kultur, 
Gesetz und der Beherrschung der Natur durch den 
Menschen in Verbindung gebracht wurden.

Den frühesten bekannten Nachweis einer Weltkarte 
finden wir auf einer babylonischen Tontafel von 
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LAGE VON STÄDTEN IM NORDIRAK, 

11. JHDT.  Diese Karte verzeichnet die 

Flüsse Euphrat und Tigris ebenso wie 

wichtige Städte, die sich an beiden 

befinden, darunter Bagdad, Mossul, Rakka, 

Samisat, Amid, Beled und andere, die 

einige Tagesreisen entfernt in der als 

al-Dschazira bekannten Region liegen 

(ungefähr im nördlichen Irak). Die Karte, 

ausgeführt im Stil der sogenannten 

Balkhi-Schule, stammt aus dem Kitab 

al-Masalik wa-l-Mamalik (Buch der Wege 

und Provinzen), einem arabischen 

geografischen Werk, das im 10. Jhdt. von 

Abu Ishaq Ibrahim al-Istachri erstellt 

wurde. Die Himmelsrichtungen sind in 

goldener, winkelförmig angeordneter, 

kufischer Schrift eingezeichnet. Mit dem 

Fall Bagdads geriet diese Region 1055 

unter die Herrschaft der ursprünglich aus 

Zentralasien stammenden Seldschuken. 

1071 besiegten diese den byzantinischen 

Kaiser Romanos Diogenes und nahmen 

1086 Amid ein, das unter der Kontrolle 

der kurdischen Dynastie der Marwaniden 

gestanden hatte. Bis zum 12. Jhdt. hatten 

die Seldschuken alle alten abbasidischen 

Territorien wiedervereinigt. Das Kitab hat 

seinen Ursprung darin, dass der 

Postdienst der Regierung in Bagdad 

Überland- und See-Routen beschreiben 

sollte, welche das Abbasidenreich mit der 

Welt verbanden, einschließlich der 

Seewege zu den großen Hafenstädten 

Indiens, Malaysias, Indonesiens und 

Chinas.  RECHTS
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FRAGMENT DER FORMA URBIS ROMAE, 

3. JHDT. N. CHR.  Der in Marmor 

gemeißelte Plan Roms entstand zwischen 

203 und 211 (während der Regierungszeit 

von Septimus Severus, 193–211) und 

bedeckte eine ganze Wand im Templum 

Pacis. Letzterer wurde 192 durch Feuer 

beschädigt; bei diesem Artefakt könnte es 

sich demnach um die Instandsetzung eines 

noch älteren Plans handeln. Ungefähr 

18 x 13 Meter im Umfang, scheint die 

Karte aus 150 Marmorplatten in 11 

Reihen bestanden zu haben. Der damit 

verwirklichte Maßstab von 1 : 240 (in der 

römischen Kartenerstellung nicht 

ungewöhnlich) verlieh der Karte 

ausreichend Detailgenauigkeit, um alle 

architektonischen Merkmale der Stadt 

wiederzugeben, von den imposanten 

Bauten auf den öffentlichen Plätzen 

– Bäder, Arenen, Gärten sowie das 

Forum – bis hin zu Straßengeschäften, 

Innenhöfen, ja sogar Treppenanlagen in 

den Wohnvierteln der Metropole. Es 

werden keine politischen Grenzen oder 

geografischen Merkmale gezeigt – weder 

der Tiber noch das Pomerium, die heilige 

Grenze der Stadt. Der Zweck ist 

unbekannt, aber vermutlich war der Plan 

nicht für den Gebrauch bestimmt – es 

fehlen z. B. Beschriftungen wie bei einer 

Katasterkarte. Es könnte sich durchaus 

um ein städtisches Prunkstück gehandelt 

haben, das die Größe Roms in dem Raum, 

in dem die eigentlichen Aufzeichnungen 

aus den Landvermessungen aufbewahrt 

wurden, zur Schau stellen sollte.  LINKS

ca. 600 v. Chr. Sie ist auf Mesopotamien zentriert, mit 
Babylon in Form eines länglichen Rechtecks. Parallele 
Linien laufen darauf zu und davon weg, sie stellen den 
Euphrat dar. All diese Symbole sind in einen Kreis 
einbeschlossen, der den Ozean repräsentiert. Kann 
man diese Karte als Ausdruck kulturellen Selbst
bewusstseins deuten, so ist es vielleicht auch kein 
Zufall, dass Städte im Zentrum der Aufmerksamkeit 
von Imperien standen, die auf territoriale Eroberungen 
aus waren, halfen sie doch, den Einflussbereich der 
urbanen Kultur auszudehnen, und gaben ein Muster 
für die erfolgreiche Nachahmung ab.

Die Steinreliefs des Palasts von Niniveh, der 
Hauptstadt des Assyrischen Reichs (ca. 950–612 
v. Chr.), stellen die Belagerung von Städten dar. Das 
Babylonische Reich unter Nebukadnezar II. wiederum 
erstreckte sich bis nach Palästina (wo Jerusalem im Jahr 
587 v. Chr. zerstört wurde), nur um 539 v. Chr. durch 
die Perser erobert zu werden.

STÄDTE – EIN GLOBALES PHÄNOMEN
Das alte China, damals wie heute das bevölkerungs-
reichste Land der Erde, zeichnete sich durch eine 
starke, auf die Produktion von Hirse und Reis 

gestützte Wirtschaft und eine ausgeklügelte Adminis
tration aus, die es dem Staat erlaubte, eine große 
Stadtbevölkerung zu ernähren. Die Shang-Dynastie 
(ca. 1800–1027 v. Chr.) kannte eine Reihe von Haupt-
städten, unter ihnen besonders Erlitou und Anyang. 
Aus der folgenden Zhou-Dynastie (1027–403 v. Chr.) 
ist die erste Stadtplanung überliefert. Deren Prinzipien 
basierten auf einem – die Anlage chinesischer Städte 
bis in die Neuzeit beeinflussenden – Rastersystem aus 
heiligen Quadraten, das sich aus kosmologischen, 
astrologischen, geomantischen und numerologischen 
Vorstellungen herleitete. Während der Qin-Dynastie 
(221–206 v. Chr.) gab es unter der Hauptstadt 
Xianyang eine Reihe administrativer Zentren; ebenso 
unter der Han-Dynastie (206 v. Chr.–220 n. Chr.), 
mit den aufeinander folgenden Hauptstädten Chang’an 
und Luoyang und blühenden Küstenstädten wie 
Fuzhou. Später, unter der Tang-Dynastie (618–970), 
war Chang’an (das heutige Xi’an) Hauptstadt und 
erreichte als solche bis zum 8. Jhdt. eine Bevölke-
rungszahl von rund zwei Millionen. Die symmetrische 
Anlage der Stadt diente der Einteilung in funktionell 
voneinander getrennte Stadtteile, deren Abgrenzung 
auf tief wurzelnde Vorstellungen über die spirituelle 


